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Unbegleitete minder -
jährige Flüchtlinge
Verbandsrat thematisiert
Fachkräftemangel
Fachverbände tagten
zum Kinderschutzgesetz
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Starke Kinder im Projekt www.wildewaldwelt.de – begeistert packte auch Beate Jessel, Präsidentin des Bundesamtes
für Naturschutz, mit an (S. 2).

Sehr geehrte Damen unD herren,
liebe Kolleginnen unD Kollegen,
die themen in diesem bVke-info und seinem editorial sind so
wie das diesjährige Sommerwetter in Deutschland: einige tiefs,
hoffnungsvolle hochs und beides verbunden mit erstaunlichen
temperatursprüngen.

ich schreibe diese Zeilen noch ganz unter dem eindruck
meines besuchs der ersten Waldwoche mit Kindern unserer
mitgliedseinrichtung mariahof aus hüfingen. Die Präsidentin
des bundesamtes für naturschutz, beate Jessel, informierte 
sich vor ort über die Praxis unserer „Wilden Wald Wochen“.

Wir fanden in den mädchen und Jungen von mariahof, gemein-
sam mit den pädagogischen Fachkräften und Klaus landen,
dem gesamtleiter, ausgezeichnete gastgeber für die besucher-
gruppe. aktiv banden sie die erwachsenen mit Säge, axt 
und Schutzhelm in ihre laufenden aktivitäten ein. Die renatu-
rierung von bachläufen stand auf dem Programm. beate Jessel
und die anderen repräsentanten der regionalen und der über-
regionalen ebene zeigten sich sehr beeindruckt vom engage-
ment der Kinder und Jugendlichen und ließen sich von dem
begeisternden Charme der jungen naturschutz-Scouts mitrei-
ßen. Ò



Weniger Freude macht die beobachtung der thematischen
und politischen entwicklung ausgehend von Stichwörtern wie
„entwurf der a-Staatssekretäre“, „Weiterentwicklung und
Steuerung der hilfen zur erziehung“ oder „Kommunales ent-
lastungsgesetz (Keg)“. in den Diskussionen und Veröffentli-
chungen wird die freie Wohlfahrtspflege immer wieder von pau-
schaler Kritik der „Preistreiberei“ getroffen. Zum einen ist eine
solche Kritik ohne Sicht der alltagswirklichkeit unserer arbeit
und ohne Differenzierung falsch und zum teil anmaßend, und
zum anderen greift sie in ihrer orientierung verschiedene
grundpositionen der erziehungshilfe an: unter anderem das
Subsidiaritätsprinzip und das Wunsch- und Wahlrecht der Sor-
geberechtigten oder leistungsempfänger(innen). Zwingender
auftrag und beitrag unseres Verbandes ist es, eine differenzier-
te Sichtweise offensiv zu vertreten. Darzulegen sind vor allem
die gründe für nicht von uns zu vertretende Kostensteigerun-
gen, die uns aber immer wieder von politischer Seite angelastet
werden.

Sehr beeindruckt war ich bei meinem besuch der Vorberei-
tungsgruppe für unsere bundestagung 2013 in hildesheim. Die
Kolleginnen und Kollegen vor ort bereiten zusammen mit der
geschäftsstelle ein Fachprogramm vor, das die Fahrt nach hil-

desheim für jeden zu einem
beeindruckenden erlebnis
machen wird. Der mix zwi-
schen hoher Fachlichkeit, bun-
ter Vielfalt unseres Verbandes
und geselligen impulsen in
einer sehr schönen Stadt ist
sehr gelungen, und ich freue
mich auf die bundestagung
und die begegnungen mit
ihnen als besucher(inne)n
oder mitverantwortlichen im
nächsten Jahr. 

aufs Wetter haben wir kei-
nen einfluss, auf die fachpoliti-
sche Diskussion und unsere Stärke als Verband aber schon! in
diesem Sinne wünsche ich ihnen allen einen sonnigen herbst
und gutes gelingen in unserer gemeinsamen arbeit.

ihr
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3 Naturschutz und Jugendhilfe
gemeinsam auf dem grünen Zweig

am rohrhardsberg im Schwarzwald beeindruckten zehn Jugend-
liche aus hüfingen (Schwarzwald-baar-Kreis) die Präsidentin des
bundesamtes für naturschutz (bfn), beate Jessel, mit ihrem
engagement für die heimatliche natur. Das Konzept des bVke-
Projektes „www.wildewaldwelt.de – Jugendhilfe erlebt, begreift
und packt an!“ wurde im vergangenen herbst mit dem Deutschen
naturschutzpreis 2011 ausgezeichnet. Der Preis würdigte den Pio-
niercharakter und die Vorbildfunktion des Konzepts. Das Preis-
geld von 90.000 euro hat die umsetzung des Projektes ermöglicht.

beate Jessel beglückwünschte die Jugendlichen: „eure moti-
vation und euer engagement für den naturschutz und die
gesellschaft sind vorbildlich. mit eurer arbeit leistet ihr einen
wichtigen beitrag zum erhalt unserer wertvollen natur!“ in
ihrer Waldwoche zelten die Jugendlichen am rohrhardsberg und
führen unter anleitung naturschutzaufgaben aus. Sie konnten
den gästen genau erklären, warum es wichtig ist, dass die bach-
läufe im naturschutzgebiet nicht von Fichten überwuchert wer-
den. Die bfn-Präsidentin wurde eingeladen, mit anzupacken, um
einen bach langfristig vor Versauerung zu schützen. „Dieses Pro-
jekt versetzt uns in die lage, unseren Jugendlichen die Verant-

wortung für die Schöpfung begreifbar zu machen“, erklärte hans
Scholten, der die Präsidentin begleitete. neben der renaturie-
rung von bachläufen arbeiten die Jugendlichen an Pflegemaß-
nahmen mit, um den lebensraum für die stark gefährdeten
auerhähne instand sowie moor- und borstgrasgebiete mit ihrer
artenreichen Flora offen zu halten.

nach dieser ersten Waldwoche im Juli 2012 werden bis ende
2013 noch 14 weitere arbeitsintensive Projektwochen am rohr-
hardsberg stattfinden. insgesamt werden rund 140 Kinder und
Jugendliche aus Jugendhilfeeinrichtungen im gesamten bundes-
gebiet an der erhaltung der biologischen Vielfalt mitwirken.
begleitet werden sie von einem Förster des Kreisforstamtes
Schwarzwald baar. neben dem gemeinsamen einsatz bleibt den
Jugendlichen genug Zeit, um die natur zu genießen und die tage
am lagerfeuer ausklingen zu lassen.

„in diesem Projekt arbeiten Pädagogen hand in hand mit
Fachleuten aus dem Forst und schaffen gemeinsam ein natur-
bildungsprojekt, in dem sich sozial benachteiligte Jugendliche
aktiv für den naturschutz engagieren und wichtige impulse für
ihre Zukunft bekommen. mit dem Projekt wird gezeigt, dass Kin-
der und Jugendliche aus der Jugendhilfe wertvolle mitverant-
wortung in unserer gesellschaft übernehmen“, betonte beate
Jessel bei ihrem Projektbesuch. ab

Hans Scholten

Vorsitzender des BVkE
E-Mail: h.scholten@
raphaelshaus.de
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3 Unbegleitete minderjährige
Flüchtlinge in der Erziehungshilfe

in den letzten Jahren ist ein starker anstieg bei der einreise
unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge (umF) zu verzeichnen.
eine recherche des bundesfachverbandes umF e.V. ergab für
2010 über 4200 ausländische minderjährige, die ohne Sorgebe-
rechtigte nach Deutschland kamen. Das bundesamt für migra-
tion und Flüchtlinge stellte für den Zeitraum 2008–2010 eine
Verdreifachung der asyl-erstanträge unbegleiteter minderjäh-
riger fest (2008: 763; 2009: 1301; 2010: 1948 anträge). in zahlrei-
chen Fällen stellen diese allerdings statt eines asylantrags, dem
kaum erfolgschancen eingeräumt werden, einen antrag auf auf-
enthaltserlaubnis oder Duldung durch die ausländerbehörde. 

Der starke anstieg der Zahl unbegleiteter Kinder und
Jugendlicher lässt sich auch in der Jugendhilfestatistik des
 Statistischen bundesamtes über die inobhutnahme nach § 42
Sgb Viii nachweisen, wobei diese Zahlen unter dem tatsächli-
chen ausmaß liegen dürften (siehe neue caritas heft 11/2012,
S. 9–19). Die gestiegene anzahl bestätigen auch rückmeldungen
aus stationären einrichtungen im bVke:
n St. Christophorus Jugendwerk oberrimsingen, baden-Würt-

temberg: Von 2007 bis 2010 kamen nur sehr vereinzelt anfra-
gen nach umF-Plätzen. eine neue Wohngruppe für diese
Zielgruppe soll ende 2012 eröffnet werden.

n Jugendhilfezentrum Don bosco helenenberg: Das Jugend-
hilfezentrum ist Clearingstelle für rheinland-Pfalz und leis-
tet seit vielen Jahren umF-arbeit, es betreute bis 2010 circa
20 dieser Kinder und Jugendlichen. Seit mai 2011 wuchs die
Zahl auf 120 Jugendliche an und ist seitdem gleichgeblieben.

n in der region aachen gab es im Zeitraum 2010–2011 eine
Steigerung von 50 auf 300 Fälle. 

n im großraum münchen entstanden bis zu 500 neue umF-
Plätze in stationären einrichtungen. Die hälfte aller Plätze 
in den stationären einrichtungen ist von dieser Zielgruppe
belegt. 

Die allein reisenden Kinder und Jugendlichen kommen haupt-
sächlich aus Kriegsgebieten wie afghanistan, Somalia und irak
oder den maghreb-Staaten, wo sie vor Verfolgung, misshand-
lung, Zwangsrekrutierung, Zwangsheirat oder beschneidung
fliehen. meist liegen verschiedene Formen von traumata vor, die
teilweise in tiefe Depression und Selbstmordversuche münden.
Die arbeit mit traumatisierten jungen menschen stellt an die
erziehungshilfeeinrichtungen erhebliche ansprüche. neuauf-
nahmen bedeuten hier zum beispiel auch, dass sehr differen-
zierte gesundheitsüberprüfungen durch das gesundheitsamt
und Spezialisten vorgenommen werden müssen. Denn die unbe-
gleiteten Kinder und Jugendlichen bringen teilweise unbehan-
delte Krankheiten aus den heimatländern mit.

ein großteil dieser Kinder und Jugendlichen verfügt nicht
über Kenntnisse einer europäischen Sprache. Dies bedeutet, dass
die einrichtungen auf Dolmetscher(innen) zurückgreifen müs-
sen, die beispielsweise der afghanischen Sprache oder des Soma-
li mächtig sind. Die verschiedenen kulturellen und religiösen
hintergründe müssen bei unterkunft und Verpflegung sowie bei
der gestaltung des tagesablaufs berücksichtigt werden. Die
unterbringungspraxis wird unterschiedlich gehandhabt. teil-
weise sind die Kinder und Jugendlichen in vorhandene Wohn-
gruppen integriert, teilweise werden spezielle umF-gruppen
geschaffen. eine umfassende integration muss immer die maxi-
me sein: es gilt zu vermeiden, dass die Kinder und Jugendlichen
gesellschaftlich und räumlich isoliert sind. hierbei orientiert sich
der bVke an den Werten einer inklusiven gesellschaft.

Die Kinder und Jugendlichen haben sehr unterschiedliche
bildungscurricula durchlaufen – von analphabeten bis hin zu gut
ausgebildeten Jugendlichen. insbesondere die berufliche aus-
bildung in einrichtungseigenen Werkstätten zeigt, dass viele
Jugendliche hochmotiviert sind, bildungsangebote zu nutzen
und sich eine berufliche Perspektive zu erarbeiten.

Steffen Hauff

Referent im BVkE 

E-Mail: steffen.hauff@caritas.de

Die Vorstände von BVkE und CBP konferierten mit -
einander, v. l. obere Reihe: Hans Scholten, Johannes
Magin, Thomas Moser und Thorsten Hinz (CBP); 
unten: Norbert Scheiwe, Clemens Schliermann.
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3 Spitzengespräch von BVkE und CBP

Die Vorstände der beiden Fachverbände bVke und CbP (Cari-
tas behindertenhilfe und Psychiatrie) trafen sich am 1. august
2012 in Frankfurt. Sie vereinbarten, dass eine gemeinsame
 Positionierung gegebenenfalls mit weiteren Fachverbänden zur
„großen lösung“ im Sgb Viii verabschiedet wird. außerdem
wollen beide Verbände das lobbying für Förderschulen
 ausbauen, da diesen in der inklusionsdebatte eine wichtige  rolle
zukomme, wenn es um die Weiterentwicklung der regelschulen
geht. 



termine

3 Verbandsrat 13./14. November 2012

Erfahrung zählt – Fachkräfte in den Hilfen zur Erziehung

Der Studienteil beim diesjährigen Verbandsrat in Freiburg
beschäftigt sich mit Standort und Perspektiven der hilfen zur
erziehung hinsichtlich des prognostizierten Fachkräftemangels.
unter anderem geht es um Konzepte und Programme, um mit-
arbeiter(innen) an die jeweiligen Sozialunternehmen zu binden.

Der Fachkräftemangel in der Sozialwirtschaft wird sich laut
verschiedenen Vorhersagen in den nächsten Jahren verschärfen.
ausgelöst wird diese entwicklung im Feld der Kinder- und
Jugendhilfe durch eine stärkere Förderung von Kindern im Vor-
schulalter, eine bessere Vereinbarkeit von Familie und beruf, die
Verbesserung des Kinderschutzes und eine über Jahre hinweg
stetig ansteigende Zahl von Kindern und Jugendlichen mit

erhöhtem erziehungsbedarf. Dem erhöhten Fachkräftebedarf
entgegen stehen der demografische Wandel (weniger junge 
be rufseinsteiger(inne)n) sowie die annähernd konstante Zahl
der Studierenden in Fach- und hochschulen der Sozialpädago-
gik. 

Durch die Kluft zwischen nachfrage und angebot ist mitt-
lerweile ein Wettbewerb zwischen einrichtungen der Kinder-
und Jugendhilfe um die benötigten Fachkräfte entstanden. ins-
gesamt sind innerhalb des Verbandes rund 22.000 Personen
beschäftigt, davon ungefähr 17.700 (81 Prozent) als Fachkräfte im
sozialpädagogisch-therapeutischen bereich. Dabei ist hier der
anteil der Fachhochschul- beziehungsweise Fachschulabsol-
vent(inn)en mit 38 Prozent beziehungsweise 36 Prozent deutlich
am größten. Fast jede vierte Fachkraft (23 Prozent) besitzt einen
hochschulabschluss. Die letzte erhebung der bundesstatistik zu

Mittwoch, 5. Juni 2013 

9.00–9.30 Uhr
Tagungsimpuls, Hans Jürgen Marcus (Direktor
DiCV Hildesheim) 

9.30–10.30 Uhr
Demografie und ihre Auswirkungen auf die Hilfen
zur Erziehung; Thomas Rauschenbach

10.30–11.00 Uhr Pause

11.00–12.00 Uhr
Gesellschaftliche Veränderungen und ihre Aus -
wirkungen auf die Hilfen zur Erziehung; Sabine
Andresen

12.00–13.30 Uhr Mittagessen

13.30–15.00 Uhr Workshops/Exkursion

15.00–15.30 Uhr Pause

15.30–17.00 Uhr Workshops/Exkursion

18.00–19.00 Uhr Pontifikalamt mit Bischof Norbert Trelle

19.00–22.00 Uhr
Marktplatz Kultur der Jugendhilfe
Bundesjugendhilfe Bigband

Donnerstag, 6. Juni 2013

8.45–10.30 Uhr

Vortragsreihe Forumskonferenzen: Beratende
Dienste, Thema: Gerichtsnahe Beratung; Christian
Pfeiffer (angefragt) Ambulante Dienste, Thema:
Gesellschaftliche Veränderungen und Antworten
der ambulanten Jugendhilfen; Klaus Wolf Teil-/sta-
tionäre Einrichtungen, Thema: Nähe und Distanz;
Margret Dörr, Katholische Hochschule Mainz,
Fachbereich Soziale Arbeit

11.00–12.00 Uhr Eckart von Hirschhausen

12.00–12.30 Uhr
Abschluss (Fazit und programmatischer Ausblick)
Abschiedssegen: Pater Clemens Schliermann

Dienstag, 4. Juni 2013

11.00 Uhr
Bürgermeister-Empfang, Rathaus (BVkE-Vorstand,
vor Veranstaltungsbeginn) 

13.00–14.00 Uhr
Eröffnung: BVkE-Vorsitzender erläu tert das Tagungsthema
(15 Min.), Ministerpräsident Nieder sachsens (30 Min.),
Oberbürgermeister Hildesheims (15 Min.)

14.00–15.00 Uhr Pause (mit Walking Arts)

15.00–15.10 Uhr
Einstieg Anita Hüsemann (www.kaleidoskop-hamburg.de);
„Stehauf-Soziametrie“

15.10–16.10 Uhr

Visionen gesellschaftlicher und politischer Zukunfts -
 perspektiven und deren Auswirkungen auf Familien, die
den gesellschaftlichen Ansprüchen nicht genügen; Dr. Eike
Wenzel, ITZ – Institut für Trend- und Zukunftsforschung 

16.10–18.00 Uhr

Anita Hüsemann, Modifiziertes Worldcafé
Titelvorschlag: Zukunft jetzt! Visionen und Diskussionen;
Themengruppen in 2 Blöcken
1: stationär – ambulant – beratend
2: Kinder – Jugendliche – Eltern

18.00 Uhr
Ende des ersten Tages mit der Möglichkeit zu einem
Imbiss in der Sparkassenarena oder zur freien Verfügung

19.30–20.00 Uhr Theater-Input 

20.30 Uhr Diskothek, Ende offen

Die 25. BVkE-Bundestagung findet vom 4. bis 6. Juni 2013 in Hildesheim

statt. Gastgeberin ist die Stiftung Katholische Kinder- und Jugendhilfe im

Bistum Hildesheim. Zu einem ersten Programmentwurf vgl. neben -

stehende Übersicht. Das Programm ist so angelegt, dass neben Vorträgen

auch ein fachlicher Dialog unter den Teilnehmer(inne)n möglich ist.

Wir danken allen Einrichtungen und Diensten, die uns einen Vorschlag zu

den Workshops zugesandt haben. Es sind mehr als 70 Vorschläge einge-

gangen, aus denen circa 40 Workshops vom Fachausschuss Bundesta-

gung 2013 ausgewählt wurden. shi

Ausblick: Bundestagung 2013
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Fachkräften 2006 kommt zu dem gesamtergebnis von circa
68.000 beschäftigten im Feld der erzieherischen hilfen (erzie-
hungs- und Familienberatung circa 9200, einrichtungen der sta-
tionären erziehungshilfe circa 52.000, einrichtungen der teilsta-
tionären erziehungshilfe circa 5500 und einrichtungen für
vorläufige Schutzmaßnahmen nach § 42 circa 1300).

Der Studienteil soll neben einer Standortbestimmung der
Frage nachgehen, welche Konzepte und Programme notwendig
sind, um nachhaltig den bedarf an Fachkräften in der erzie-
hungshilfe zu decken. shi

3 Weiterbildung zu Autismus

7.–9. November 2012 bis März 2014 (fünf Seminarblöcke) in

Saarbrücken und Kürten-Biesfeld

auf Wunsch vieler einrichtungen und Dienste bietet der bVke
die Weiterbildung „autismus als herausforderung“ zu sammen
mit Kooperationspartnern erneut an, die erstmals 2010 erfolg-
reich stattfand.

in der Kinder- und Jugendhilfe und in klinischen arbeitsfel-
dern arbeiten pädagogische mitarbeiter(innen) zunehmend mit
jungen menschen, die autismus-Spektrum-Störungen wie das
asperger-Syndrom aufweisen. Die ganzheitliche Förderung die-
ser Klient(inn)en in Zusammenarbeit mit ihren Familien wirft
bei pädagogischen Fachkräften häufig viele Fragen auf. Doch bis-
lang haben weder universitäten noch Fach (hoch) schulen ihre
lehrpläne auf dieses komplexe und zugleich spannende the-
menfeld spezifisch ausgerichtet. Das Ziel der Weiterbildung ist
es, diese lücke zu schließen. Die auswahl der Seminarinhalte ist
breit gefächert, so dass ein ausgewogener anteil zwischen theo-
retischem Wissen und praxisnahen beispielen besteht. 

Kooperationspartner der Weiterbildung sind die Katholische
Fachschule für Sozialpädagogik Saarbrücken, die KJF-akade-
mie für entwicklung – Forschung – bildung sowie die Stiftung
Die gute hand. 

mehr infos und anmeldung: www.bvke.de/72704.html

3 In schwierigen Eltern-Kind-
Situationen kompetent beraten

Fachtagung am 27. November 2012 in Ludwigshafen

Fachkräfte der erzieherischen hilfen werden immer häufiger mit
schwierigen beratungssituationen konfrontiert. im Zuge der
gesetzlichen Verbesserungen im Kinderschutz ordnen gerichte
oder öffentliche träger zunehmend beratungen für Kinder,
Jugendliche und eltern an. Die Fachtagung „beratung gut – alles
gut! in schwierigen eltern-Kind-Situationen kompetent bera-
ten“ will Problemfelder und Konzepte von expert(inn)en vor-
stellen lassen. Die tagung lädt zudem zum fachlichen austausch
und zur kritischen Diskussion ein.

Diese Veranstaltung für leitungs- und Fachkräfte aus dem
ganzen bundesgebiet wird in Kooperation zwischen dem Deut-
schen Caritasverband, referat Kinder- und Jugendhilfe, den
arbeitsgemeinschaften der erziehungshilfe der Diözesen Frei-
burg, rottenburg-Stuttgart, Speyer, mainz, trier und limburg
sowie dem bVke angeboten. bitte leiten Sie diese einladung
weiter. mehr infos und die anmeldeunterlagen finden Sie unter
www.bvke.de/85883.html

BVkE-Termine

Organsitzungen
n Geschäftsführender Vorstand, 12.11.2012, Freiburg

n Vorstandssitzung, 12./13.11.2012, Freiburg

n Verbandsrat 13./14.11.2012, Freiburg

Gremiensitzungen
n Fachausschuss (FA) Berufliche Bildung mit EREV-Fach-

gruppe, 27.9.2012, Würzburg

n FA Intensivpädagogische Maßnahmen im In- und Aus-

land, 27./28.9.2012, Berlin

n Gemeinsame Forumskonferenzen I, II, III,

10./11.10.2012, Fulda

n AG Handreichung Nähe und Distanz, 11./12.10.2012,

Frankfurt 

n FA Ökonomie, 23./24.10.2012, Frankfurt

n FA Jugendhilfe und Justiz, 24./25.10.2012, München

n FA Erlebnispädagogik, 7./8.11.2012, Frankfurt

n FA Innovation und Forschung, 7./8.11.2012, Augsburg

Projekte/Fachtagungen
n Regionaltagung Ost, 26./27.09.2012, Berlin

n Fachtagung Südwest, 27.11.2012, Ludwigshafen

n Fachtagung FK II, 22./23.10.2012, Bad Honnef

n Fachtagung Berufliche Bildung mit EREV,

22./23.11.2012, Würzburg

„und raus sind wir noch lange nicht ...“

Kinder und Jugendliche träumen ihre Zukunft
Das Kunstprojekt des BVkE anlässlich der Bundestagung

will mit überdimensionalen Spielfiguren ein Zeichen der

Teilhabe setzen nach dem Motto: „Man fliegt raus, kann

aber immer wieder neu anfangen.“ Jede Einrichtung und

jeder Dienst ist aufgefordert, ein Einzelkunstwerk anzufer-

tigen und bei der Bundestagung auszustellen. Mehr Infos

unter www.bvke.de oder bei Steffen Hauff, Tel. 0761/200-

759, E-Mail:  steffen.hauff@caritas.de
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3 Online-Befragung zur Gewalt -
prävention: erste Ergebnisse

Der bVke erfüllt für seine mitgliedseinrichtungen nicht allein
strukturell-organisatorische Pflichten, sondern ist zudem in der
Verantwortung, realitätsbasierte Zukunftsvisionen sowie poli-
tisch-strategische leitlinien zu entwickeln. Dies bezieht sich
auch auf das thema „sexueller missbrauch“, das seit längerer
Zeit auch für einrichtungen und Dienste der erziehungshilfe in
katholischer trägerschaft an bedeutung gewonnen hat. 

in Zusammenarbeit mit dem mainzer institut für Kinder- und
Jugendhilfe (iKJ) hat der bVke das Projekt „Prävention von
(sexualisierter) gewalt in einrichtungen und Diensten der
katholischen erziehungshilfe“ konzipiert, innerhalb dessen in
den letzten monaten eine online-befragung bei allen mit-
gliedseinrichtungen des Verbandes erfolgte. Diese soll für den
bundesverband unter anderem eine aktuelle bestandsaufnahme
erbringen, in wie vielen einrichtungen bereits Präventionskon-
zepte gegen sexualisierte gewalt vorhanden und wie diese aus-
gestaltet sind. 

im mai 2012 wurde ein im Projekt neu entwickelter online-
Fragebogen per e-mail an alle im bVke organisierten einrich-
tungen und Dienste der erziehungshilfe verschickt, der vergan-
gene und aktuelle Konzeptionsmerkmale sowie bestehende
Zukunftsplanungen zu diesem themenbereich umfassend erhe-
ben sollte. um eine hohe rücklaufquote und damit eine mög-
lichst repräsentative Datengrundlage zu erhalten, gab es insge-
samt drei erhebungsphasen, in denen die ein richtungen jeweils
per e-mail zur teilnahme eingeladen wurden. Die endauswer-
tung der dadurch gewonnenen Daten erfolgt im august und Sep-
tember 2012, so dass zum redaktionsschluss dieses bVke-info
noch keine abschließenden ergebnisse vorliegen. um aber einen
kleinen einblick in die resultate der befragung zu ermöglichen,
sind im Folgenden erste ausgewählte Zwischenergebnisse auf
basis des rücklaufs zum 15. Juni 2012 dargestellt (n = 105):

alle einrichtungen, die sich an der erhebung beteiligt haben,
verlangen mittlerweile von hauptamtlichen bewerber(inne)n
ein erweitertes Führungszeugnis. bei ehrenamtlichen bewer-
ber(inne)n liegt der Wert bei knapp über zwei Drittel der befrag-
ten einrichtungen. in 88 Prozent der einrichtungen wird ein
erweitertes Führungszeugnis nicht nur bei der einstellung, son-
dern auch im Verlauf der beschäftigung in regelmäßigen abstän-
den verlangt. Darüber hinaus wird der themenbereich der
(sexualisierten) gewalt in rund 72 Prozent der einrichtungen bei
einstellungsgesprächen gezielt behandelt.

Spezifische maßnahmen für Kinder und Jugendliche zum
thema Sexualität beziehungsweise (sexualisierte) gewalt wer-
den in mehr als 80 Prozent aller einrichtungen durchgeführt
(abb. 1) – überwiegend in Form spezifischer Projekte zum the-
ma Sexualität (59 Prozent der maßnahmen).

Spezifische maßnahmen zur Qualifizierung der mitarbei-
ter(innen) im themenbereich (sexualisierte) gewalt gibt es in
rund 95 Prozent aller einrichtungen. Dabei stehen regelmäßige
teamberatungen beziehungsweise Supervisionen für die päda-

Abb. 1

Abb. 2

Abb. 3
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gogisch-therapeutischen mitarbeiter(innen) im mittelpunkt der
anstrengungen (abb. 2).

Von 59 Prozent der befragten einrichtungen wird angegeben,
dass es in der Vergangenheit Verdachtsfälle oder tatsächliche
Fälle sexualisierter gewalt gegeben hat (abb. 3).

Verbindliche regeln zum umgang mit Verdachtsfällen gibt es
in 86 Prozent der einrichtungen, und 71 Prozent der einrich-
tungen geben an, dass sie verbindliche regeln für die aufarbei-
tung von Fällen sexualisierter gewalt besitzen. in 73 Prozent der
einrichtungen gibt es verbindliche regeln für die unterstützung
von opfern sexualisierter gewalt.

Zusammenfassung

Schon diese kleine auswahl an ergebnissen der online-befra-
gung gibt einen interessanten einblick in die aktuelle Situation
der bVke-mitgliedseinrichtungen im hinblick auf spezifische
anstrengungen zur Prävention sexualisierter gewalt. anderer-
seits zeigen sich aber bereits in diesem ausschnitt auch noch
deutliche optimierungsbedarfe, denen mit den ergebnissen des
Projekts begegnet werden soll und kann.

3 Führungskräfte-Programm 
mit gutem Start

an jedem der vier Projektstandorte hat die erste Veranstaltung
stattgefunden. Dort haben sich 70 Führungskräfte über zwei
tage zum thema „gesundheits- und altersgerechtes Führen“ aus-
getauscht. ein großteil der teilnehmer (über 80 Prozent) hat
nach eigener aussage „konkrete und umsetzbare ideen“ mitge-
nommen und ihre teilnahme mit „Das hat sich gelohnt!“ kom-
mentiert. im herbst wird es an vier tagen um die Fragestellung
gehen, mit welchen Pe-Strategien und -instrumenten die erzie-
hungshilfe mittel- und langfristig gut aufgestellt ist.

Parallel startet die zweite Veranstaltungsreihe von „erfahrung
zählt!“. in dieser werden sich pädagogische Fachkräfte im alter
40+ mit dem Älterwerden im beruf, Work-life-balance und Per-
spektiven im arbeitsfeld erziehungshilfe auseinandersetzen. 

im Qualifizierungsprogramm gibt es noch wenige freie Plät-
ze (s. Übersicht). mehr infos: www.bvke.de, rubrik Projekte 

3 Bundesfachver bände tagten zum
Bundeskinderschutzgesetz

Die erziehungshilfe-Fachverbände in Deutschland – der bundes-
verband für erziehungshilfe (aFet), der bundesverband katho-
lischer einrichtungen und Dienste der erziehungshilfe (bVke),
der evangelische erziehungsverband (ereV) und die interna-
tionale gesellschaft für erzieherische hilfen (igfh) – themati-
sierten am 13. Juni 2012 bei einer gemeinsamen Fachveranstaltung
in Frankfurt das neue gesetz zur Stärkung eines aktiven Schutzes
von Kindern und Jugendlichen (bundeskinderschutzgesetz –
bKiSchg). es ist zum 1. Januar 2012 in Kraft getreten. 

ein wesentlicher Schwerpunkt der neuregelungen und Ver-
änderungen des Kinder- und Jugendhilfegesetzes und des Kin-
derschutzes liegt in der gewaltprävention in Familien und ein-
richtungen. Die Veränderungen beziehen sich beispielsweise auf
den §8a Sgb Viii bezüglich der gefährdungseinschätzung und
auf entsprechende regelungen zwischen freien und öffentlichen
trägern im rahmen der betriebserlaubnis. ein Schwerpunkt ist
ebenfalls die Sicherung der Kinderrechte und der beteiligung
junger menschen in den einrichtungen der erziehungshilfen.
Dieser aspekt findet sich ebenso bei der Qualitätsentwicklung
des §79a Sgb Viii wieder. auswirkungen und abschließende
bewertungen der neuregelungen lassen sich erst nach Praxiser-
fahrungen mit der umsetzung und der Zusammenarbeit zwi-
schen einrichtungen, trägern und institutionen beschreiben. 

Die Veranstaltung der bundesfachverbände, die auf sehr gro-
ßes interesse traf, stellte zum einen die wesentlichen neurege-
lungen vor und beschrieb zum anderen erste Konsequenzen, um
das gemeinsame Ziel des Kinderschutzes zu erreichen. 

Die Kriminalstatistik der Polizei 2011 besagt, dass jede Woche
in Deutschland drei Kinder durch gewalt oder Vernachlässigung
sterben. ein anderer blickwinkel aus der Sicht der erziehungs-
hilfen: Jedes sechste Kind in Deutschland lebt in armut. Kin-
derschutz muss deshalb mehr umfassen als die körperliche und
seelische unversehrtheit, und die Wege aus den benachteiligun-
gen liegen unter anderem in bildungsgerechtigkeit. es gilt, Prä-
vention zu stärken und nicht – angesichts von Kevin, lea-Sophie
und Chantal – Kontrollaufträge in den mittelpunkt der pädago-
gischen arbeit zu stellen. 

Den Schwerpunkt des Schutzauftrages nach dem Kinderko-
operationsgesetz (KKg) beschrieb Christine gerber vom Deut-
schen Jugendinstitut (DJi), münchen: Die rechtsunsicherheiten
für die berufsgeheimnisträger, wer wann welche informationen
weitergeben soll, und die Verwirrung der einzelnen unterschied-
lichen ländergesetze sollen aufgehoben werden. hier gibt die
internetseite www.fruehehilfen.de einen Überblick über die
jeweiligen regionalen besonderheiten. 

Werden gewichtige anhaltspunkte für eine Kindeswohlge-
fährdung wahrgenommen, sollten sie mit den Kindern, Jugend-
lichen und eltern erörtert werden, um auf die inanspruchnahme
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von hilfen hinzuwirken. Dann kann der hinweis erfolgen, dass
das Jugendamt hinzugezogen wird. 

mit dem beispiel der sexuellen gewalt gegen mädchen und
Jungen in institutionen anhand einer befragung des DJi von
2010 bis 2011 wird der bedarf nach beratung bei der entwick-
lung und anwendung fachlicher handlungsleitlinien durch die
überörtlichen träger deutlich. Demnach schilderte jede zehnte
heim einrichtung zumindest einen Verdachtsfall in den letzten
drei Jahren. Kinder in heimeinrichtungen haben aufgrund uner-
füllter bindungsbedürfnisse und erlebter (sexueller) grenzver-
letzungen ein erhöhtes risiko, selbst opfer zu werden.

ein wesentliches moment, um die notwendige transparenz
und den Schutz von Kindern in einrichtungen herzustellen, ist
deren gelebte beteiligung. hierzu können informationen auf der
internetseite der bundesfachverbände für erziehungshilfen
www.diebeteiligung.de abgerufen werden. untersuchungen des
DJi zufolge ist es in den einrichtungen nicht hilfreich, ein zen-

trales beschwerdemanagement mit einer bestimmten Person zu
versehen. Denn die Kinder und Jugendlichen wenden sich in der
regel nur an ihre Vertrauenspersonen.

im Praxisbeispiel aus der Jugendhilfe hochdorf erläuterte
Claudia obele die erarbeitung der handlungsanleitung zum
umgang mit Fehlverhalten von Fachkräften. hierbei wurden alle
beteiligten mit einbezogen. Kinder haben so beispielsweise das
ampelplakat entwickelt: Zum roten bereich zählen Schlagen
und einsperren und das berühren des intimbereichs. Zum kriti-
schen gelben bereich gehört es, nicht ausreden zu lassen, unver-
schämt zu werden oder unzuverlässig zu sein. Zu dem bereich,
der pädagogisch richtig ist, aber Kindern und Jugendlichen nicht
immer unbedingt gefällt, zählen das Verbieten des rauchens
oder das ordnungschaffen.

Björn Hagen 

Geschäftsführer Evangelischer Erziehungshilfeverband

E-Mail: b.hagen@erev.de
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Die Caritas hat die Studie

zu Bildungschancen „Was

wirklich zählt“ veröffent-

licht, die sehr interessante Ergebnisse aufzeigt. Gegen die im-

mer noch hohe Zahl von Jugendlichen ohne Schulabschluss

kann etwas getan werden, das belegen die differierenden Zah-

len der Hauptschulabgänger in den unterschiedlichen Land-

kreisen. Die Studie stellt unter anderem fest, dass auf diese

Zahlen die Überschuldungssituation eines Kreises gar keinen

Einfluss hat. Durch die Studie sind die Förderschulen in den

Blick geraten: Die meisten Förderschulen dürfen keinen

Hauptschulabschluss vergeben. Dies suggeriert in der Debat-

te, dass Jugendliche, die an einer Förderschule unterrichtet

werden, wegen ihres fehlenden Hauptschulabschlusses weni-

ger Teilhabemöglichkeiten hätten. Dies stimmt so nicht, da

viele Förderschulen ihren Schüler(inne)n nachträglich, bei-

spielsweise durch ein Berufsvorbereitungsjahr oder einen Be-

rufsabschluss, den Hauptschulabschluss ermöglichen. Die

Förderschulen für die sozial-emotionale Bildung vergeben in

allen Bundesländern ordentliche Schulabschlüsse und das mit

einem hohen Prozentsatz. Deren Abgänger(innen) tauchen

also in der Statistik in den Gruppen mit Hauptschulabschluss

auf. 

Das Thema Inklusion betrifft die verschiedenen Arten von För-

derschulen sehr unterschiedlich. Kinder und Jugendliche in

den Einrichtungen und Diensten kommen oft in den Regel-

schulen nicht zurecht und erhalten zeitlich befristet in den För-

derschulen für sozial-emotionale Bildung wieder neue Start-

chancen für den Wechsel in das Regelschulsystem. Diese

Schüler(innen) hätten sonst aufgrund ihrer Verhaltensoriginali-

tät gar keine Chance an der Regelschule. Die Förderschulen

ermöglichen Teilhabe am Leben der Gesellschaft durch indivi-

duelle Förderung, die im Moment in Regelschulen nicht ge-

währleistet ist. Stephan Hiller

NACHGEDACHT

Stephan Hiller

Geschäftsführer 
des BVkE
E-Mail: stephan.
hiller@caritas.de 

Förderschulen sichern Teilhabe


